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mn äußerer Bedrängnis und mit Schulden überhäuft ſeinem
Nachfolger hinterließ. Der Charakter des Biſchofs iſt ehr ver-

chieden beurteilt worden, 1e nach der religiöſen Stellung der
Sicherlich war CEL nicht frei von ſittlichenGeſchichtsſchreiber.

Schwächen, und ſein Verhalten mn politiſchen Dingen mag
nicht immer einwandfrei geweſen ſein. ndes müſſen ihm
auch ſeine Gegner einräumen, daß ern milder Und wohl⸗
wollender Ur geweſen ſei, der das Beſte ſeiner Untertanen Iim
Auge

Der Schrift ſind zwei Briefe Bucers und U von

Heſſen ranz beigefügt.
Für die der Reformation In Weſtfalen iſt das

Buch von bleibendem ETte.

Reformationsgeſchichte der Grafſchaft Mark, zur Erinnerung
die dreihundertjährige Verbindung der Mark mit

Brandenburg— Preußen von evangel.
Pfarrer 8 Halver. Gütersloh Bertelsmann
, 51 S.) M., geb —
Kein Buch, das ſeit dem eſtehen dieſer Zeitſchrift erſchienen

iſt, darf einem ſo allgemeinen Intereſſe egegnen wie das voOoL.

Behandelt 2 doch diejenige Periode des kirchlicheniegende.
Lehens Iun der rafſcha Mark, un welcher die evangeliſche ehre
Uunter hartem Kampf ſich ihre Exiſtenzberechtigung erkämpfte.
Der Verfaſſer ern Recht zur Neubearbeitung dieſes 9e
ſchichtlichen Stoffes. Das Werk von Bädeker⸗Heppe (2 Bde
1867 nd welches recht verdienſtlich war und zUm
erſtenmal eine zuſammenhängende Darſtellung der Reformations⸗
geſchichte unſerer Grafſchaft brachte, litt doch ſo vielen
ängeln durch die große Ungenauigkeit der geſchichtlichen An
gaben, daß eine rneute Darſtellung jener Zeit ein dringendes
Bedürfnis war Dazu omm noch en weites. Der Verfaſſer
emerkt richtig In der Vorrede, daß In dem CTte von
die geſchichtlichen Vorausſetzungen, aus denen ſich das kirchliche
en Unſerer rafſcha ergibt, wenig beachtet ſind Und
ſo hat denn Dresbach der Periode vor der Reformation eine
Umfaſſende Darſtellung gewidmet, die 3zUm Verſtändni des
Ganzen ſicherli recht nützlich iſt Das Quellenmaterial, welches
jetzt vorliegt, iſt ein unendlich reichere und genaueres als das



206

vor 60  ahren Nicht nur das ungedruckte urkundliche Material,
welches der Verfaſſer rwähnt und benutzt hat, ſondern auch
eine große Anzahl von bedeutenden Publikationen aus den
taatsarchiven und andern handſchriftlichen ammlungen ſind
für unſere Sache von der größten Bedeutung geworden und
en wichtige Cue Aufſchlüſſe egeben. Hierhin gehören auch
nicht zUum wenigſten die Veröffentlichungen In unſerer Zeitſchrift
Mit großem Fleiße hat der Verfaſſer dieſes umfaſſende Qterta
verwertet und einem größern Leſerkreiſe zugänglich gemacht
Als Leſerkreis hat EL ſich offenbar nicht nur die theologiſch und
0 intereſſierten Kreiſe gedacht, ſondern die weiteſten Kreiſe
unſerer evangeliſchen Gemeinden. atürli IL dies auf die
Darſtellung ein, und bei der Auseinanderſetzung verwickelter
religiöſer oder politiſcher Verhältniſſe hält * oft ſchwer, für ern
nicht eingeweihtes Ublikum eun richtiges ild entwerfen.
Sehr verdienſtvoll iſt EeS vom Verfaſſer, wie wir ſchon oben
ſagten, daß EL 1114 uns geſchichtlich über die Verhältniſſe
vor der Reformation orientiert. Die etymologiſche ärung
von Hellweg als Weg der Göttin Hel erſcheint uns be
denklich. Bekanntlich gibt 8 viele Hellwege in Weſtfalen.
Neuerdings iſt die Erklärung Gemeindeweg, VIA publica voL.

geſchlagen. Ein 1101I liquet dürfte hier 0 ſein Auch
die Ableitung von Altena iſt EL falſ

* Solche olks
etymologien Aben aſt nie das Richtige zur Vorausſetzung. Die
Form Neubrück 180 Nienbrügge egegnet uns hier zUum
erſtenmal, die Schreibung Ziteaux (S 63) iſt 3 beanſtanden.
Der märkiſche del dürfte nicht durchweg von den freien ber⸗
ofen ſtammen Miniſterialen onnten als Leibeigentum
gekauft nd verkauft werden. Die Abſtammung der märkiſchen
Grafen von den Vögten von Deutz iſt zweifelhaft (Ilgen Berg
Zeitſchrift Bd 36, ff.) Einen Grafen von der Mark
nenn ſich ein enaer Graf chon 1202 (zu 12) en iſt
weſtfäliſche Dekanie (S 23), der Humaniſt Lieber iſt Liber
reiben 96), weil ſein Name die lat Überſetzung des nieder⸗
deutſchen Vrie iſt, wie eigentlich hieß In der Darſtellung
kirchlicher Schäden In der römiſchen irche, des Humanismus
und ſpäter der reformatoriſchen ewegung würden wir eine
kürzere Faſſung vorziehen. Hier iſt manches 3 rei wieder⸗
egeben, was doch nicht m direkter Beziehung zur Grafſchaft
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Mark Mit em Intereſſe folgen wir dem Verfaſſer bei
der Darſtellung der reformatoriſchen Bewegung m der Grafſchaft
Mark ES ei wider beſſeres Wiſſen handeln, wenn man auf
gegneriſcher Ctte teſe ewegung als eine künſtlich gemachte
hinſtellt. Nein, Di hat öllig recht, wenn ſagt, daß Weſt
aAlen ohne ömiſche Gegenmachinationen gewaltſamer Art ohne
allen Zweifel öllig dem Luthertum verfallen waäre. Die nieder⸗
eutſche Sprache, die unſere Heimat mit dem en verband,
brachte uns auch ebendaher die Reformation. Wj  Are  I
Weſtfalen nicht In lauter ome zerſplittert geweſen, ondern

Ein einheitliches politiſches Ganze gebildet, wahrlich die
Sache ſtände eute ganz anders Es iſt bedauerlich, daß der
konfeſſionelle Friede nach der Überwindung des Romanismus
wieder durch den Streit zwiſchen Lutheranern und Reformierten
geſtört wurde Man vergißt Qbet meiſtens, daß eS ſich nicht
immer theologiſche Differenzen handelte, ſondern die
materielle rage des Beſitzes der Arre und Kirche Unzweifel⸗
haft geht die Entſtehung der reformierten Gemeinden vielfach
auf Iflüſſe zurück In Hamm Aben der Graf von
Naſſau und der Graf von Bentheim⸗Tecklenburg ſtark Iim Intereſſe
der reformierten Sache ewirkt. Dir übergeht un ſeiner Dar⸗
ſtellung 281 ganz die Epiſode der Wirkſamkeit von oſeph
Naſo un Hamm, welcher 1580 den Heidelberger Katechismus
bekämpfte. ern Socinianer geweſen ſein, wie ſeine
Gegner vorgeben, oder ein Lutheraner? Die Sache iſt noch
dunkel Was die Gemeinden des Landkreiſes Hamm anbelangt,
ſo eS feſt, daß ein großer eil von thnen während des
30jährigen Krieges durch iflüſſe der ehörden vom Luthertum
3zUm Calvinismus übergingen. Die Or1rz ber den Konfeſſions
ſtand in Rhynern Im ahr 1632 283) entſpricht er nicht
den Tatſachen: Die en und Zeugenverhöre geben nuL ein
ſehr undeutliches Bild, die Wirklichkeit iſt ganz anders geweſen.
Die otiz, daß Paſtor Diedrich Rabel al Hofprediger
nach Tecklenburg (Coesfeld) berufen ſei, verſtehen wir nicht
Denn was hat Tecklenburg mit Coesfeld 3 tun? Die otiz

163, daß Graf Simon von der 1 ſein orhaben, das
reformierte Bekenntnis in ſeinem an einzuführen, aufgeben
mu  E, iſt ahin 5 berichtigen, daß dies nuL In der
emgo der Fall wWar, daß aber dem übrigen an die Religion
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des Fürſten aufgezwungen wurde In Lippſtadt reichte ſeine
Macht Ebenſa nicht aus, hier das eue Bekenntnis durch
zuführen Was den Gebrauch von Orgeln Im Gottesdienſte be
trifft, ſo können wir konſtatieren, daß Hamm 500 ohne
allen Zweifel eine rge und einen üchtigen Organiſten beſaß
(zu 2  69) Der Verfaſſer chließt ſein inhaltreiches Buch
mit einer eingehenden Würdigung des Gemeindelebens, der
Verfaſſung und der ſittlichen Zuſtände der der Grafſchaft
Mark. eben manchen weniger erfreulichen Er  einungen hebt

mit Recht die ungemeine tebe und Anhänglichkeit der B
wohner unſerer Grafſchaft ihre Konfeſſion hervor. Entſpricht
der glänzenden materiellen Ute unſeres Landes das kirchliche
eben der Gegenwart, oder ſtehen wir hinter unſern Vätern
zurück? Dieſe Gewiſſensfrage ſoll uns das Buch von Dresbach,
dem wir eine weite Verbreitung wünſchen, immer von
vorlegen, denn der Glaube unſerer Tage von dem
opferfreudigem Mute unſerer märkiſchen Väter ab und bedarf
einer kräftigen nregung. Eickhoff Hamm

Dem obigen iſt wohl noch hinzuzufügen, daß * ünſchens⸗
wert wäre, wenn Di. bei einer möglichen weiten Auflage noch
einige Berichtigungen eintreten ließe Der Patron der Bochumer
Kirche iſt von altersher NUL E Paulus iſt erſt viel ſpäter
dazu Etrete 32) Der Name El Theoderich, nicht
Theodorich (S 13) Kummeldur 105) iſt kein Name,
ondern der Titel Komtur. Auch von Dir iſt nicht aufgeklärt,
wie Oſtönnen Iun die Tte ommt, die Katholiken das Recht
der Religionsübung erhielten; denn keine Katholiken,
und wenn * mmM Religionsvergleiche dieſen Orten gerechne
wird, ſo iſt damit nicht geſagt, daß das nicht chon EL 9E
ſchehen ſein kann 416). iſt auch, daß die bergiſch⸗
lutheriſche Synode keinen Katechismus hervorgebracht habe Uns
ieg 5„d  1E autere und reine Katechismuslehre“ des lutheri  en
Miniſteriums von Berg und Jülich aus dem ꝗ

ahre 1765 vor

464) Und nun Dux Cliviae 681 1 terris Suis!
Dr befindet ſich gewi mit der landläufigen Auffaſſung dieſes
ortes IN Einklang. ber ſie iſt unrichtig. Papa E nicht
Biſchof ſondern Es handelt ſich hier nicht ein
biſchöfliches Kirchenregiment, ſondern (nach Redlich, u  .  lich
ergi Kirchenpolitik 9) vielleicht den ſog „Papſtmonat“:
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die Pfründenvergebung In Stiften 2C an un verſchiedenen Monaten
verſchiednen 3u; In den ungeraden Monaten dem Papſte Da
mag der Herzog das päpſtliche Recht, vielleicht ſeit — rlangt
Aben und omi das Wort entſtanden ſein Auf keinen Fall
kann der dem Herzog, einem Laien, die biſchöfliche Juri  8
iktion übertragen aben Das hat ETL auch m der Soeſter
nicht ielmehr der Utrechter Weihbiſchof die
des Kölniſchen Erzbiſchofs 77½1 Di. zitiert ſelbſt den eri
des Kölnif chen Offizials von 1457 ber die ſittlichen Zuſtände
in der Geiſtlichkeit der Mark Was 0 ein Kölniſcher Offizial
mn der Mark 3 viſitieren und arüber Iin öln 3 berichten,
wenn der Herzog den Summepiſkopat gehabt hätte? Auch
Mooren gibt un ſeinem Dortmunder Archidiakonat genügen
Auskunft Daß ſich ſpäter der große Kurfürſt auf olch ern
vermeintliches Recht ſeiner kleviſchen Vorfahren eru iſt kein
Beweis ber das iſt freilich auch bekannt, daß chon vor der
eformation manche weltliche erren ſich llerlei Beſchränkungen
der kirchlichen Jurisdiktion geſtatteten und einer gewiſſen Kirchen  —
hoheit des Staates ſich erfreuten, ſo Sachſen, üneburg
und ſo auch Kleve. Der ärtyrer ernhar Hankeboot 108)
hat bekanntlich nie exiſtiert, ſondern iſt die Erfindung des
Paſtors Aſchenberg in Kronenberg, erg Crecelius und Krafft,
o Tbetten 1877, „Die Sbeſter Kirchenherrſchaft“
iſt keineswegs 1752 beſeitigt (S 480), ondern hat ruhig fort⸗
beſtanden. Der Trtum iſt wohl durch Jacobſon oder ütgerts
Evangeliſches Kirchenrecht 46 entſtanden, das mehrfach 9E
ſchichtliche Irrtümer enthält. Das „Weſterhemd“ 302 iſt
niemals „weißes Oberkleid des Paſtors“ geweſen, ſondern wurde
ber Täuflinge gebreitet.

Wir agen das alles, weil nuLr hrliche Kritik gegenſeitig
weiterhelfen kann und un vollſter Hochachtung vor dem Verfaſſer,
mit dem wir uns Iun gleichem geſchichtlichen Intereſſe verbunden
wiſſen mmen dem Urteil desWie dem allen ſein mag, auch wir ſti
errn Rezenſenten bei, daß das Buch einen immenſen El
verrate und ehr dankenswert ſei beſchränkt ſich 10 in der
Hauptſache auf die äußere Geſtaltung des kirchlichen Lebens,
zuma in der Reformationszeit; aber für dieſe Zeit ſind die

Jahrbuch für Kirchengeſchichte. 1908
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Und daseinzelnen Notizen mühſam zuſammengeſucht
iſt voll anzuerkennen.

bon Gebelsberg bis In die Neuzeit Nach rkunden,
Berichten von Zeitgenoſſen und neueren Forſchungen dar⸗
geſtellt von riedri loemann Pfarrer 3 Gevels
berg 85 mit Bildern und Uberſichtskarten der
en Wohnplätze Gevelsberg 1907 ruck und Verlag von
Phil Baltin ret M
Das Büchlein iſt ſauber und ausgeſtattet bringt

nicht weniger als Bilder und Karten vorzüglicher Aus
führung und gibt gut gegliederten Uberſt geordneten
Text Der Name Gevelsberg erinner. jeden Geſchichtskenner
die mordung des Erzbiſchofs Engelbert on iſt der Ort
der Provinzialgeſchichte hervorgetreten Noch vor hundert
ahren war Erne ganz Unhbedeutende jetzt iſt daraus
eine mittelgroße von Einwohnern geworden Der
Ort erdan eine Entſtehung nicht zum wenigſten der Gründung
des Ziſterzienſerkloſters den ahren 1235 und folgenden
Die desſelben weiſt keinen Unterſchied von andern
Klöſtern auf, auch das Patronatsverhältnis zur Pfarre iſt anders⸗

oft 0  E  E geweſen Durch die Kleinheit der Gemeinde iſt
auch die der Kirchengemeinde inſofern bedingt als
ihre unnere verhältnismäßig Ene ehr ſtille und ruhige

egenſa 5 anderen Gemeinden Weſtfalens geweſen iſt
Die Reformation trat hier lutheriſcher Form wie aſt überall

der Grafſchaft Mark auf, ſpäter erſt geſellte ſich ſeit 1662
Eenne kleine reformierte Gemeinde mzu Die Verſchmelzung
beider iſt Vꝗ

ahre 1907 erfolgt Am meiſten hat uns dem
Buche die der Anfänge und Entwicklung der Klein  2  —
eiſeninduſtrie intereſſiert Gern würden Wir aus der
politiſchen und kirchlichen Vergangenheit G.S Dreißigjährigen
und Siebenjährigen Kriege vernommen Aben gern auch
ber die Heerſtraße welche über aus dem Sa  enlande 3zUm
Frankenlande Uhr ber den niederdeutſchen Hiale der
Gegend uſw überha iber alles was zur Heimatkunde 39e

1) Über die Frage des dux Cliviae geben ausführliche und beglaubigte
un Redlich, Jülich⸗Bergiſche Kir  oliti und Hanſen, Weſtfalen und
Rheinland Jahrhundert, auf die wir anderer zurück
kommen


